
nicht beweisend, sondern NuU  — bezeugend anderen CI -
schlossen werden ann.
Damit soll jedoch das Tzahnlen icht euphorisch überbe-
wertet werden. Denn eine Krzählung ıst deutungsoffen
un dadurch Mißverständnissen ausgesetzt. Hier hat
ann das argumentatıve Sprechen SsSe1lne Funktion, nam-
lıch das TZa. 1ın seinem urspruünglichen 1nnn schüt-
Z  } un bewahren, bis 1n einer anderen Situation
den glauben Hörenden erneut 1Inn erschließen ann.

Cornelius Mayer Sakrament ıst auch Fest, Mittelnunkt des Festes, nıcht
1Lr NLAa für eın est. Sakrament ast Zeıchen un Heil,Das Sakrament die Mitte v»ıeler anderer, dem Menschen gegebener Ze1-

der „„sinnliıchen‘“‘ chen, 2n denen sıch Lelien‚ I2ebe, Verstehen, Treue aÜUS-
druckt un verwirklıicht. Diese Texte sınd zugleich 1neLiebe
ÄNnNnrTegung, TIT’rauungen hnlıch halten, WwWwıe 1ne Eın-

Texte, Lieder un An- ladung zZuU achdenken ber dıe eheliche 2e red
sprache U Irauung
und eucharistischen „Die Liebe kennt keine Angst
Feler vielmehr vertreibt die vollkommene Liebe die ngst‘

(1 Joh 4, 18)
Kinzug: Instrumentalstück
Begrüßung
Lied Unser Leben ser eın Fest,

esu (reist zın unseTrTer Mitte,
esu Werk ın unNnseren Händen,
Jesu Geist ın Nseren erken
Unser Leben ser e1n Fest,
An diesem Morgen un jeden T’ag
Gott, Du machst dıe I2rebe möglıch, we1l wır mMAIt Dir
ag können, UuNSCTE offnung auf Menschen setzen
Dau machst ıe moöglıch, Menschen mMmitermmander Le1-
len sıe einander vergeben.
Wır bıtten ıch
Laß Bärbel und. K ımmer zn Liebe zueinander stehen
un ın iıhrem Leben dıe Kraft sıchtbar werden,
mMA1t der Dein Sohn Jesus Christus se1ıne Mitmenschen
gelzebt hat
Laß s$ıe ın seinem Geiste gluücklich werden.
Darum bitten wır ıch UTCH Christus NseTren Herrn.
Amen.
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Bertolt Brech  L Nur eınes mocht ıch nıcht daß du mıch lehst
Sonett Nr Ich 211 dıch hören, selbst Wenn du 1U  S klagst

Denn Wenn du taub wärst, raucht iıch, WasSs du SagsS
Und Wenn au szumm. warst, braucht ıch, WasSs du siehst
Und Wenn Au IN wärst, moöocht ıch dıch doch sehn.
Du bıst MT beigestellt als meıne Wacht
Der lLange Weg ıst noch nıcht halb verbracht
Bedenk QÜas unkel, 2ın dem Wr och stehn!
So qgılt eın ”Laß mich, denn ıch bın verwundet!‘‘
SO gilt keın „Irgendwo““ und 1LUT eın AHrer“”
Der Dienst wırd. nıcht gestrichen, 1Ur gestundet.
Dau weıßt Wer gebraucht wird, ıst nıcht frei.
Ich aber rauche dıch, wie’s ımmer sSer
Ich Sage ıch und. onnn auch Wr

us1ı Instrumentalstück

Lesung Aaus dem Ho- Meıin Gelebter ıst meın un ıch bın seın.
henlied des Alten Er weıdet dıe Herde ber den ILilien, bıs der Abendwind
'Testamentes: kommt und. Aıe Schatten wachsen.

Horch meın Gelıebter! ıe  e kommt!
Schon steht hinter der Mauer, späht durch das Fenster,
langt hinter das aAtter gleich wird reden.
Was PAUN: MTr zu?
on bıst Du, meıne Geliebte!
Du ast mıch verzaubert m1ıt einem einzıgen 2C
und m1ıt einem kleinen Ring mU  Cn Deinem Schmuck
Wıe ohl tut MT Deine Liebe, mehr als der kKköstlichste
Wein
Meine Freundin, Ww1ıe duftet Dein Leib, besser als Narde
un Ambra
Honig sammle iıch DONTN Deinen L1npDeEN!
UE trınke och AUS Deinem Munde, un v“O  3 Deinen
eıdern stromt ein Duft Wwıe AUS dem Wald des en
1Lıibanon.
Schließ Q mMmeıne Freundin!
Se? MLr eın verriegelter Garten, eın versiegelter Quell!
Eın Paradıes V“O Granaten, V“O  3 Zyperblüten, Narden

Freundın
und Safran, Myrrhe, loe un Weihrauch ser Dau MT,

drın sprıingt eın lebendiger ue
frisch 1nıEe das Wasser (d19} Lıbanon.
Kege dich, oOTdwın e1ıle dich, Sudwınd!
Rührt euch ın meınem Garten verstireut Düfte!
Dann MAG kommen meın Freund und weılen 2ın seimnem
Garten un kosten VDO allen den köstlichen Früchten.
ar Wwıe der Tod ıst dıe I2ebe und ıhr Eifer Jurchtbar

Aus Liebesgedichte, Insel-Verla: 1966
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wıe dıe O  e, Sıe brennt Wwıe Feuer, Ja Wwıe dıe Blitze
des Allerhöchsten.
Wenn Wasser alles überschwemmen dıe Liebe öschen
sSı1e NC 1LUS,

Kein Strom kannn s$ıe ertranken.
Und wollte S$1@e eıner kaufen mıt allen Schätzen der Welt,
wertlos sınd Sıe DOT der Liebe
SO groß ıst dıe ILıiebe

nsprache Die Texte, die Ihr, 1e Baärbel un lieber Klaus, —
eben vorgeiragen habt, irgendwie den Rahmen
einer herkömmlichen irchlichen Trauung Allein schon
die Sprache des Vorgetragenen ist ın einem bestimmten
Innn ınnlıch Da ist iıcht N1Ur abstrakt die KRede VO  ;
der Liebe, sondern konkret VO  - ZzZWwel Geliebten, Ver-
liebten, unter denen Ihr Euch selbst verstanden wıssen
sollt Da ist außerst anschaulich die ede VO Spähen
durch das Fenster un VO Verzaubert-Werden durch
einen einzigen Bliıck, VO duftenden Leib der Freundin
un VO on1g-Sammeln ihren Lippen Die Bilder
AaUuS dem Bereich der Erotik überstürzen sich glel  sam
der verriegelte Garten un! der versiegelte Quell, das
Paradıles VO  5 Granaten un Zyperblüten, das Beschwö-
TE  . des Oord- un des Sudwindes und schließlich die
rängende Erwartung, der Freund möge kommen un!:
weilen und kosten VO  5 köstlichen Früchten. Dıies
alles verdeutlich sattsam, welche Liebe sıch 1er
handelt eht do  S die Ehe! Und z1ielt dieses Sa-
krament icht auf Treue durch gegenseltiges Erkennen
der Partner ber die sinnliche, einander begehrende IL
be?
eW1 hat auch siıe, die heliche Liebe, ihr Janusgesicht:
S1e annn Partner glücklich und unglücklich machen; S1Ee
vermag untier ihnen Kommunikation stiften, aber auch
Ängste auszulösen. Nach den NeUeTenNn Erkenntnissen der
Humanwissenschaften dient menschliches Ges  sle-
ben priımär der Kommunikation, selbstverständli ist

auch aber Nnur gelegentlich mit der Wortpilanzung
gekoppelt Kı Kommunikation meınt 1er die TÜr den Men-
schen bedeutsame Erfahrung des Angenommen- un!:
des Geborgenseins. Dazu genuügen aber rein verbale Al-
Berungen icht. Dazu bedarf der mannigfachen Formen
der Zaäartlı  eit Was da kommunikativ vermittelt WEeTl -

den soll, ist das Vertrauen Darüber gewıiınnen aber die
Partner durch das en der Zuneigung, die sich VOT al

rber, Von der Ta: durch Sexualität lieben, 1N?
Publik-Forum (1976)
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lem 1n der Sinnli  eit des Leibes ausdrückt, mehr (3e-
wißheit als durch intellektuelle Reflexion.
Deshalb sıind auch die Sinne insgesam wichtig, W1€e
1eSs 1mM Brechtschen Gedicht an.  ing Selbst WenNnn der
Geliebte UT klagt, bleibt der 1eDende gene1lgt, hinzu-
hören. Taubheit WIrd ufgewogen durch das Wort,
Stummsein durch den Blick, un selbst der Blinde soll
un: ill auch gesehen sSeın
Von Jesus erzählen die Evangelien vilelfach, da Tau-
ben das Gehör, Stummen die Sprache un Blinden das
Sehen ermöglichte möchte diese Wunderges  ichten
autf die 1mMm Neuen Testament zentrale Idee der eil-
vertreiung hin verstehen. ewi1ß, der ea annn SPIC-
chen, aber könnte nıcht durch den Partner un! 1m art-
NEL, Von dem sich angenOoMM: weiß, auch hören wol-
len? eWl der Stumme vermag sehen, aber möchte

icht durch den Partner auch reden? Sind die Lieben-
den einander nicht ‚beigesellt als Wacht‘““ noch-
mals auf die Brechtschen erse zurückzukommen? Wird
icht iın solcher Verfle  ung des (Geistes un! der Sinne
Liebe erst jener beglückenden Erfahrung gegenseltl-
gen Vertrauens, welche die Ängste, die unNns Lagaus, tageın
umgeben, Dannt?
In diesem 1nnn werden WITr auch den atz Aaus dem ET-

sten Johannesbrief, den Ihr Euch als Leitspruch für uer
eleben gewählt habt, verstehen dürfen „Die I 2ebe
kennt keine NIgS vielmehr vertreıbt dıe vollkomme-

I2ebe diıe Angst“ (4, SO berechtigt eın gesunder
Egolsmus TÜr die freie Entfaltung des Menschen selbst
ın der Ehe auch eın mag, offensich  ich cha{ffien WI1Tr
als einzelne und allein nicht, die Ängste des ase1ns
überwinden. Wır Sind el letztlich auf den Mitmen-
schen angewlesen, auft die Freunde, auft den Partner,
deren Blicke iıcht öten, sondern heilen, deren Orie
nıicht verletzen, sondern ermuntern, deren weigen
icht zermürbt, Ssondern bestätigt.
Daß 1eSs Euch, 1e Bärbel und Lieber Klaus, ın einem
langen emeinsamen en elingen möÖöge, darum wol-
len WITFT, Ure Verwandten un Freunde, mi1t Euch ott iın
dieser irchlichen Feier bitten.

Trauung
Bräutigam arbel, ıch 211 Dein Mannn eın und ıch leben.

Nımm diesen Rıng ZU Zeıchen meıner T12ebe!
Braut aus, ıch JA Deine Tau eın un Dich leben.

Nımm dıesen R1INg ZÜ, Zeichen meıner T2ebe!
Priester: Im Namen der Kırche bestätige iıch den Bund, den Ihr

geschlossen habt, un ıhn
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Im Namen des Vaters UN des Sohnes un des Heilıgen
Geistes.

Gemeinde Amen.
Priester Euch aber, dıe I’rauzeugen und die a Gemeinde,

nehme ıch Zeugen dieser ehelıichen Gemeinschaft.
s$ıe auf 1n ure Mitte

Zur Gabenbereitung „Wenn dıe krde nıcht Jür uUuNS Herimat wırd
(Sologesang sSiınd WLr heimatlos.

Wenn nıcht bald Brot ür uns VDO Hımmel fAllt
sınd WTr brotlos.
Wenn Wr nıcht selbst werden rot und Wern
sınd 11r ıer nutzlos.‘‘

ochgebe
ater
(gesungen)
ZUur Kommunion
(Lied-Vortrag) AerT, mach mıch ZU' Werkzeug Deines Frıedens . C6

chlußgesang: We

uszug: Instrumentalstück
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